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B So 29 – Nicht herrschen, sondern einander dienen
Eingangslied:
GL 144,1-3 Nun jauchzt dem Herren
- Wir stehen -
Begrüßung:

Wir wünschen Ihnen einen guten Morgen und begrüßen Sie alle zu unserer Wortgottesfeier. Nicht nur wir erfüllen unseren Dienst für Gott. Auch Gott dient uns durch sein heiliges Wort, das uns sein Sohn Jesus Christus verkündet hat.

Einleitung:

Liebe Mitglieder unserer Pfarrgemeinde, 

Es ist leicht, sich großspurig als Diener des Staates oder der Kirche zu bezeichnen. Aber es ist sehr schwer, diesen Dienst auch immer zu leisten. Wer dient, der muss schon sehr demütig sein, der muss die Überheblichkeit der anderen ertragen und sich immer wieder hintenanstellen. Das zu tun, mutet uns Jesus heute im Evangelium zu. 
Mit seiner Hingabe bis zum Kreuz hat Jesus selbst den größten Dienst für uns geleistet. Darum ehren wir ihn und grüßen ihn im Ruf des Kyrie.

Kyrie: 
GL 163,6 Herr Jesus, du bist unser Friede
Es erbarme sich unser der allmächtige Gott. Er lasse uns unsere Sünden nach und führe uns zum ewigen Leben. (Amen)
In dem frohen Bewusstsein, dass Jesus auch uns in seinen Dienst genommen hat und dass er uns gesandt hat, den Menschen zu dienen, stimmen wir ein in den Lobgesang der Kirche zur Ehre Gottes:
Gloria:
GL 408 Lobet und preiset, ihr Völker, den Herrn
Tagesgebet:

Allmächtiger Gott, du bist unser Herr und Gebieter. Mach unseren Willen bereit, deinen Weisungen zu folgen, und gib uns ein Herz, das dir aufrichtig dient. Darum bitten wir durch Jesus Christus, unseren Bruder und Herrn, der mit dir lebt und herrscht in der Einheit des Heiligen Geistes, jetzt und in Ewigkeit. (Amen.)

- Bitte Platz nehmen -
Vorspruch zur (1.) Lesung: 
Die Lesung entstammt den so genannten „Gottesknechtlieder“ beim Propheten Jesaja. Aus der tiefsten Erniedrigung hebt Gott seinen Knecht heraus und macht ihn groß.
(1.) Lesung: (Jes 53,10-11)
Lesung aus dem Buch Jesaja
Der Herr hat Gefallen an dem von Krankheit Zermalmten. Wenn du, Gott, sein Leben als Schuldopfer einsetzt, wird er Nachkommen sehen und lange leben. Was dem Herrn gefällt, wird durch seine Hand gelingen. Nachdem er vieles ertrug, erblickt er das Licht. Er sättigt sich an Erkenntnis. Mein Knecht, der gerechte, macht die Vielen gerecht; er lädt ihre Schuld auf sich.- Wort des lebendigen Gottes (Dank sei Gott) -
Antwortgesang: 
GL 149,1-3 Liebster Jesu, wir sind hier
- Wir erheben uns -
Halleluja-Ruf:

V / A:
Halleluja, halleluja, halleluja.
V: 
Der Menschensohn ist gekommen, um zu dienen

Und sein Leben hinzugeben als Lösegeld für viele
A: 
Halleluja, halleluja, halleluja.

Vorspruch zum Evangelium: (Mk 10,35-45)
Was der Prophet Jesaja vorausgesehen hat, das wird bei Jesus zur Wirklichkeit. Er macht sich zum geringsten Diener der Menschen. Aber er erwartet auch von seinen Jüngern, dass sie seinem Beispiel folgen.
Evangelium: (Mk 10,35-45)
Aus dem heiligen Evangelium nach Markus (Ehre sei dir, o Herr)

In jener Zeit traten Jakobus und Johannes, die Söhne des Zebedäus, zu Jesus und sagten: Meister, wir möchten, dass du uns eine Bitte erfüllst. Er antwortete: Was soll ich für euch tun? Sie sagten zu ihm: Lass in deiner Herrlichkeit einen von uns rechts und den andern links neben dir sitzen! Jesus erwiderte: Ihr wisst nicht, um was ihr bittet. Könnt ihr den Kelch trinken, den ich trinke, oder die Taufe auf euch nehmen, mit der ich getauft werde? Sie antworteten: Wir können es. Da sagte Jesus zu ihnen: Ihr werdet den Kelch trinken, den ich trinke, und die Taufe empfangen, mit der ich getauft werde. Doch den Platz zu meiner Rechten und zu meiner Linken habe nicht ich zu vergeben; dort werden die sitzen, für die es bestimmt ist. Als die zehn anderen Jünger das hörten, wurden sie sehr ärgerlich über Jakobus und Johannes. Da rief Jesus sie zu sich und sagte: Ihr wisst, dass die, die als Herrscher gelten, ihre Völker unterdrücken und ihre Großen ihre Macht gegen sie gebrauchen. Bei euch aber soll es nicht so sein, sondern wer bei euch groß sein will, der soll euer Diener sein, und wer bei euch der Erste sein will, soll der Sklave aller sein. Denn auch der Menschensohn ist nicht gekommen, um sich dienen zu lassen, sondern um zu dienen und sein Leben hinzugeben als Lösegeld für viele. - Evangelium unseres Herrn Jesus Christus (Lob sei dir Christus)

- Bitte Platz nehmen -
Ansprache: 
Liebe Mitchristen!
Es ist eine uralte Versuchung, dass man ganz oben stehen will, dass man ganz vorne seinen Platz einnehmen darf. Die beiden Söhne des Zebedäus hatten diesen Wunsch. Und es war wohl nicht nur das Streben nach einem vorderen Platz. Es war auch das Verlangen, dort dann etwas zu sagen zu haben. Es ging ihnen um Ehre und Macht. Im Reich Gottes wollten sie unmittelbar links und rechts neben Jesus sitzen. Das war ganz schön überheblich. Deshalb waren die übrigen Apostel empört, vielleicht weil auch sie im Stillen mit dieser wichtigen Position gerechnet haben.
Jesus musste sie alle enttäuschen. Er sagte: Er ist dafür nicht zuständig. Denn die guten Plätze im Reich Gottes vergibt Gott allein. Und bei ihm gelten wohl andere Maßstäbe. Z. B. „Wer bei euch groß sein will, der soll euer Diener sein, und wer bei euch der Erste sein will, soll euer Sklave sein.“ (Mt 20,26 b -27) Und nur die Armen und Kleinen, die Bescheidenen und Demütigen, die Verfolgten dürfen sich richtig freuen, denn „ihr Lohn wird groß sein im Himmel.“ So sagt Jesus in den Seligpreisungen der Bergpredigt. 
Aber schon damals haben offenbar die Jünger nicht auf alles gehört, was ihr Herr ihnen gesagt hat. Und ist das heute anders bei uns? – 

Wo wir hinschauen, sehen wir, wie viele unserer Zeitgenossen mit aller Gewalt nach Geld und immer höherem Gewinn streben. Soviel kann ein Mensch mit seiner Hände Arbeit und seiner geistigen Leistung gar nicht wirklich verdient haben, wie manche für sich einfordern. Ein kleiner Arbeiter muss einen ganzen Monat von dem leben, was so ein Manager in einer einzigen Stunde einstreicht. Eine arme Witwe muss zusehen, wie die Großen alles einheimsen, was ihr so guttäte, wenn sie nur ein wenig davon bekäme. Das Bild vom reichen Prasser und vom armen Lazarus steht uns täglich vor Augen. Wir müssen nur die Zeitung lesen.

In der Politik eifern sie um gut dotierte und einflussreiche Posten. Im Showgeschäft wird nicht lange gekleckert, sondern gleich geklotzt. Nach wie vor sind sie begehrt, die Throne in den Königspalästen, die Ledersessel in den Chefetagen oder die Sedilien in den Kirchen und Kathedralen. Die da oben, die meinen sie hätten eine ganz andere Warte, sie haben wohl das Gespür verloren für die Nöte und Anliegen des kleinen Mannes.
Ganz klar, es gibt verschiedene Aufgaben und der Politik, in Wirtschaft und Gesellschaft, auch in der Kirche. Und je mehr Verantwortung einer trägt, umso mehr muss er auch etwas zu bestimmen haben. Und umso höher darf er auch dafür entlohnt werden. Aber jede Position in Politik und Gesellschaft, auch in der Kirche, ist zuallererst einmal ein Dienst. Die hohen Politiker nennen sich „Minister“, was nichts anderes heißt als „Diener“. Und die Kirchenoberen sehen sich gerne als Diener der Diener Gottes. Recht so! Sie gehen damit eine hohe Verpflichtung ein. Wir werden ihnen helfen müssen, dass sie dieser Verpflichtung auch gerecht werden.
Jesus hat damals seinen Jüngern geholfen, dass sie ihr Amt und ihre Würde demütig wahrnehmen. Heute haben wir davon im Evangelium gehört: „Ihr wisst, dass die, die als Herrscher gelten, ihre Völker unterdrücken und die Mächtigen ihre Macht über die Menschen missbrauchen. Bei euch aber soll es nicht so sein, sondern wer bei euch groß sein will, der soll euer Diener sein, und wer bei euch der Erste sein will, soll der Sklave aller sein.“ Und Jesus ist schließlich selbst mit gutem Beispiel vorangegangen. Er hat sich zum Diener aller gemacht, als er den Jüngern die Füße gewaschen hat. Und er war der letzte, als man ihn ans Kreuz schlug. Jesus hat das klar vorausgesehen, denn er sagt: „Auch der Menschensohn ist nicht gekommen, um sich dienen zu lassen, sondern um zu dienen und sein Leben hinzugeben als Lösegeld für viele.“
Liebe Mitchristen! Während die Schere zwischen oben und unten, zwischen reich und arm in unserer Welt immer noch weiter auseinanderdriftet, sind wir als Hörer der Botschaft Jesu Christi aufgerufen, in aller Demut und Dienstbereitschaft dagegen zu steuern. Gehen wir aufeinander zu in Gerechtigkeit und Barmherzigkeit. Dann wird ein Stück weit Wirklichkeit, was Jesus gesagt und wie es Gott gewollt hat. Auf einem Kalender findet sich der Spruch von Karl Heinrich Waggerl: „Jeder möchte die Welt verbessern; und er könnte das auch, wenn er nur bei sich selbst anfangen wollte.“
kurze Stille

- Wir erheben uns -
Einleitung zum Glaubensbekenntnis:

Das Sichtbare ist vergänglich, das Unsichtbare ist ewig. Darum wenden wir uns unserem Gott und Erlöser zu. Wir bekennen uns zu ihm im Lied Nr. 276, das wir nach der Melodie „Komm Schöpfer Geist“ singen.

Lied zum Glaubensbekenntnis: GL 355; 1-5 Wir glauben Gott im höchsten Thron 
Fürbitten:

Unser Leben spielt sich in manchen Spannungen ab, denen wir von uns aus nicht immer gewachsen sind. Deshalb bitten wir Gott um seinen Beistand: 

· Schenke der Kirche mutige Männer und Frauen, deren Leben deinen Geist in unsere Welt trägt: Gott, unser Vater, hör unsre Bitten! 

· Lenke den Sinn aller in Politik, Wirtschaft und Kultur Tätigen, dass ihr Einsatz dem Frieden und der Verständigung unter den Menschen dient: Gott, unser Vater, hör unsre Bitten! 

· Stärke alle Frauen und Männer, die ihr Leben in den Entwicklungsdiensten, in der Pflege von Alten und Kranken oder in unseren christlichen Gemeinden einsetzen: Gott, unser Vater, hör unsre Bitten! 

· Gib auch uns die nötige Kraft und den inneren Rückhalt, wenn wir uns in Wort und Tat für Schwache, Behinderte und Benachteiligte einsetzen: Gott, unser Vater, hör unsre Bitten!
· Lohne allen Verstorbenen, die ihr Leben für das Leben anderer Menschen eingesetzt haben, ihren Dienst mit deiner ewigen Freude: Gott, unser Vater, hör unsre Bitten!
Gott, du hast uns im Erlöser deinen eigenen Sohn gesandt. Sein Geist sei uns Richtung und Weg. Dir sei Lob und Dank in Ewigkeit. (Amen)
Wenn beim Wortgottesdienst die Kommunionspendung erlaubt ist oder wenn eine eucharistische Anbetung folgt.
Lied zur Übertragung des Allerheiligsten: GL 144,7 Gott Vater in dem höchsten Thron
Eucharistisches Gebet: (Sr. Benedikta Hintersberger OP) 

KV:
GL 56, 1 Freut euch, wir sind Gottes Volk, erwählt durch seine Gnade
V:
Christus, Haupt unserer Kirche und Grund unserer Hoffnung, wir beten zu dir in dieser Zeit der Erneuerung (unseres Bistums). 
Wir bitten dich, lass unser gegenseitiges Zuhören gelingen. Schenke uns die Zuversicht, dass es bei unserem Ringen jedem und jeder um das Wohl deiner Kirche geht. 
KV:  
GL 56,1 Freut euch, wir sind Gottes Volk … 

V:
Befreie uns von Hierarchie-denken und Machtansprüchen. Bewahre uns vor rechthaberischem Unverständnis und unheilbaren Verletzungen. Schaffe Raum der machtvollen Lebensenergie aller Gläubigen, der Laien und Kleriker, der haupt- und ehrenamtlichen Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter. 
KV:
GL 56,1 Freut euch, wir sind Gottes Volk … 

V.
Löse alte Verknotungen und verhärtete Verwicklungen. Mache uns Mut und wecke in uns die Sehnsucht nach der Morgenröte deines Reiches. Christus, du unser Bruder, zeige uns in unserer  Kirche von N. N. Wege zu einem offenen und freimütigen Dialog, heilende und erlösende, kreative und mutige Wege, damit wir miteinander und konsequent Aufbrüche wagen, verantwortungsvoll und tatkräftig, sensibel und würdevoll und mit großem Vertrauen darauf, dass in deinem Geist alles neu werden kann. 
KV:
GL 56,1 Freut euch, wir sind Gottes Volk … 

- kurze Stille -
Einleitung zum Vater unser:

Jesus sagt: „Einer ist euer Meister, ihr alle aber seid (Schwestern und) Brüder.“ In dieser geschwisterlichen Gemeinschaft dürfen wir zu Gott unserem Vater beten: Vater unser ... denn dein ist das Reich ...

Friedensgebet und Friedensgruß:

Jesus sagt: „Ihr wisst, dass die, die als Herrscher gelten, ihre Völker unterdrücken und die Mächtigen ihre Macht über die Menschen missbrauchen. Bei euch aber soll es nicht so sein.“  Deshalb bitten wir: Herr, Jesus Christus, schau nicht auf unsere Sünden, sondern auf unseren Glauben und schenke nach deinem Willen unserer Kirche die Einheit und unserer Welt deinen Frieden.

Geben wir einander die Hand zum Zeichen des Friedens in Jesus Christus.

Friedenslied:
GL 484,4-6 Aus vielen Körnern
Falls beim Wortgottesdienst die hl. Kommunion gespendet werden darf:

- Wir knien nieder -
Kommunionspendung:

Seht an das Lamm Gottes, das hinweg nimmt die Sünde der Welt:

(Herr, ich bin nicht würdig ..)

So spricht der Herr: Ein neues Gebot gebe ich euch: Liebt einander, so wie ich euch geliebt habe.
Während der Kommunionspendung spielt die Orgel. Danach folgt die 
Danksagung:
GL 823,1-4 Herr Christ, mach uns zum Dienst bereit
- Wir erheben uns -
Schlussgebet: (meditativ)
Jesus, der Menschensohn, kam nicht, um sich bedienen zu lassen. Er diente den Anderen und setzte sein Leben ein, um uns zu befreien. 

Dafür war er sich nicht zu schade, Jesus, der Gottessohn. Er hat selbst den Kopf hingehalten. Er hat keineswegs den Kürzeren gezogen. Niemand zieht den Kürzeren, der sein Leben hinhält und manchmal auch den Kopf und vielleicht Kopf und Kragen riskiert wegen Jesus, dem Gottessohn.
Jesus, der Menschensohn, kam nicht, um sich bedienen zu lassen. Er diente den Anderen und setzte sein Leben ein, um uns zu befreien. 

Bekanntgaben:

Segensbitte: 

Wir bitten, Herr, um deinen Segen.

Wo Jesu Christi Geist lebendig ist, da sind alle aufgerufen zum gegenseitigen Dienst. Dann wird sein Segen sich ausbreiten.
Dazu segne und bestärke uns der gütige Gott, der Vater und der Sohn und der heilige Geist. (Amen)

Als Boten des Evangeliums sendet der Herr uns hinaus in unseren Alltag. So lasset uns gehen in Frieden. (Dank sei Gott dem Herrn)

Schlusslied:
GL 738,1-4 Nun segne, Herr, uns allzumal
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